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DIE BERNER WOCHE176

3eigcr riidte. Der Schaffner brauften am 3ug neftelte an
feiner Signalpfeife. Die Spannung in meinen ©etoen ftieg.
©ben oerfdjroanb bie biefe Stalienerin im 3nnern bes <£ifen=

bahnroagens. 3d) roollte mid) nidft aufregen. Da, fünf
©linuten r»or ©bfafjrt bes ©tailänbequges, mürbe ©ummer
13 aufgerufen. ©afeft roaren ihre fReifeeffeften nad) Sdjriften
burd)fucf)t unb ©erfonalien, Serïunft, 3roed unb 3iel ber
ÏReife in ben Kontrottbogen eingetragen. Das erfte Signal
3ur ©bfaprt ertönte. 3d) ftür^te auf ben ©apnfteig unb
legte oor ben ©ugen ber 3toöIf ©litreifcnben 3eugnis ab,
bafj id) mid) im ©aftïontroltroettrenncn mit ihnen root)l
bätte meffen dürfen. ©in ©ud, unb ber 3ug entflob aus
ber engen fffetfenfd)lucftt.

Die erften Strahlen bes Dagesgeftirns gitterten burd)
ben ©lorgenbunft, als id) ben 3entraIbahnhofJn pftorem
oertieft, um, bureft bie Straften fdjtenbernb, ein totüd ftoren»
tinifdjen ©lorgenlcbens tennen 3U lernen. Das Steinplatten»
pftafter mieberbalite pom Suffdjtag ber ©ferbe, ©laultiere
unb ©fei, bie auf ben 3toeiräbrigen Karren Sebensmittet
aller ©ri 3U ©larïte führten. ©eifenbe hafteten auf bie
©lorgen3üge. Da unb bort flogen genfterlaben auf.
©iferne ÜRoIIaben oon ©ottegen raffelten uttb bienftbare
©eifter öffneten bie Sabentüren. Didjtbefeftte ©ororttram»
maps brachten bie ©rbeiterfdjaren ins 3entrum ber Stabt.
llnb bie graugetleibeten Schaffnerinnen mit ber italienifchen
garbenrofette am Kopftud) eilten 3U ben Satteftellen, um
ihre .Kolleginnen oom 3rriit)bienft ab3utöfen. Die 3eitungs=
oertäufer feftrien bie ©lorgenblätter aus. ©turnen, oor3ügtid)
©rronsftab ober ©alla, mürben in ©ünbetn oorübergetragen.
(Sie roedten in mir bie ©rinnerung an bas mit DopfpfIan3en
ftets ootlbefeftte genfterbrett in ber elterlichen ©Sohnung.
3mifchen bunten ©eranien friftete bort eine ©alla ihr füm»
mertieftes Dafein in magerer Dopferbe. Der ©attaftod hatte,
bantbar für bie forgfame ©ftege ber Sausmutter, eine

Knofpe getrieben. 3m Saufe bes Dages lief ich root)!
hunbertmat 3um genfter, 30g mein tur3es Körperchen am
genfterrahmen empor, redte bas Köpfchen, um groifdjen
bem ©eranientaub hinburd) nad) ber ©Sunberbtume aus»

^

3iitugen. Die tinbtiefte ©eugier rourbe aber auf eine harte
©rohe geftetlt unb erlahmte nach unb nach. Da holte mid)
bie ©lutter eines ©lorgens aus bem roarmen ©etttein.
3hr ©uge ftrahtte. Die ©alla hatte ihre reinroeifte ©Iüten»
fdjeibe geöffnet. Den gelbroten Ringer hob fie mahnend
gegen midj: „Sdjau, tleine Ungeduld, gut Ding mit! ©kite
haben!" ©Sie mürbe boeft ©lütterlein geftaunt haben ob

alt ber ©lumenfülle in unb um gtorem!)

„ cordia!" ©in ©ettetroeib, ben grauen Kopf
demütig feitroärts geneigt, bie Iinte Sand unter ber ab»

getragenen Scftürge, hielt mir bittenb bie hohle ©ed)te hm
unb rift mid) aus meinen Dräumereien. „Misericordia",
mieberhotte es automatifd), als roollte es bem fremben
Dräumer einbrüdtidj ttar machen, baft man fid) mit bem
©ettetoott in italienifchen Städten abfinden müffc. 3ch habe
bas ©Seib fpäter 3U jeber Dagesftunbe oft mieber gefehen.
©s lauerte an ben oerïehrsreicften Straftentreu3ungen, tarn
mit liftig 3roinïenben ©ugen aus bem ©alaft eines reichen
ffrtorentiners unb ftunb als tüchtige ©erufsfrau mit anbem
Kolleginnen am ©ortal bes Domes.

(gortfeftung folgt.)

=: — :es Der ïïïufterknabe. sa
©ine tomifche ©efchichte oon ©Satter Die titer.
„So djömet ieft, ©hinber," het ber ©etrus 3U=n=ere

Shar ©enget i fdjneeropfte Semmeli unb mit ftumige Flügel
gfeit, „fib räd)t brau, unb roenn ed) ber Serrgott öppis
fragt, fo gäbet ihm offe ©fdjeib." llnb mo bu alii oor cm
Siebgott gfcfttanbe fi, het ber ©etrus hübfcfteli b'Diire hinber
fid) 3ue3oge unb gmeint: „91er hat fie roohl no uf ber ©Sätt

unbe börfe ta fi, bie arme ©hinö; roas fölte bie ba obe?"
llnb ifd) fid) mit bem Dumerügge über b'-Duge gfabre.

3m Simmcl inn aber het ber Siebgott bie ©enget
frünbtid) gmufdjteret, fo baft es bäne gan3 marm roorbe
ifd) um bs Sar3. ©s ©uebti het 3U=me=n=anbere gmeint:
,,©an3 roie mi ©roftoater!"

„Se nu, ©hinber," het br Siebgott bu gfeit, „i. roeift
rooht, es ifd) tes fd)Iäd)ts unber ed). ©ber oilicftt het bod)
öppe=n=eis uf ber ©3ätt einifd) öppis gmadft, too nib hat
fölte oorcho. ©Sas hefd) bu öppe=n=uf em ©roüffe?" chehrt
er fid) 3um näd)fd)te ©uebli.

Das ifd) gan3 fdjtitt bagfehtanbe, nume bie fine Flügel
hei hübfeheti 3itteret: „3 ha mängifd) b'Sroftmueter
gdjU3etet, roe fi ufern Dfetritt igfcftlafe=n=ifd)."

Dem Serrgott fini ©tutegge fi täbig roorbe; aber fcfto
ifd) er bim nädjfcftte ©uebti gfchtanbe unb het ne frünbtid)
unber em ©hini gno: „llnb bu?"

„Siebe ©ott," het es rots ©liiti g'antroortet, „i ha
nunte mängifd) e Snirtüfet gmacht. 3m Simmet Ia»n=is
groüft jeftt ta fi."

„Sd)o guet," feit ber Serrgott, „fettigi d)a=n=i leint
bruuefte."

„©her bu, Sineli, bifd) groüft geng es tiebs gfi, ober?"
Das btonbe ©leiteli het fd)0 naffi Duge gha.
,,9cei, liebe ©ott, i ha einifd) ha einifd) bs

©uebettti uftrönnt, roo=n»i e 3'tlang bi etei i ber Scfttube
gfi. ©s ifd) brum fo längroitig gfi."

3eftt het her Siebgott bod) müefte lade: „So, fo,
bs ©uebettti hefd) uftrönnt? Di ©lueter roirb grofte Duge
gmadjt ha, too fie roieber ine dfo ifd)."

llnb bu, fd)toar3e ©hrufetidjopf? ©Sie heiftifd) bu
fcho?"

„©uebi heifte=n=i, aber fi fäge mir nume br ©hafte»
maier."

,,©3as! ©hafch bu fo guet ©hafte male?"
,,©s ifd) nib roäge bärn," het ber ©uebi gfeit, „i ha

nume»n=einifd) üfes ©üüfti blau agfcfttriche, roo mir br
©laier het im Sus gha."

Der Siebgott het müefte=n=abfifte. ©er het glacftet,
gtadjet: „Das ifd) bod) e d)Ii fchtardj. ©hafte=n=afd)trid)e...
blau!"

llnb br gan3 Stmmel het glacftet, baft fafeft b'Sunne=n=i
©lamp d)o ifd).

©So br Serrgott roiber cftlp 3ue fid) fälber ifd) efto

gfi, het er bs Ietfcftte ©uebti 3ue fieft grounïe. Das aber
het nie b'Sroftmueter gd)U3etet, nie ne f$fürtüfel gmaeftt,
nie=n=es ©uebettti uftrönnt unb nie»n=es ©üüfti blau a=

gfefttriefte. ©ib en eingigi Dummheit het bä Kärli groüftt
ä'ergetle unb ifd) both fir Säbtig e gfunbe, fdftarcbe
©urfd) gfi!

llnb br Siebgott het ne=n=agluegt, lang, lang, ärnfcftt
fafeft truurig

©acftbructc «Her ©eiträge oerboten.

DXkrufclbecri fönt) a triebe.
D'Cbrufelbeeri fond a trpbe,
Und de Sürbufd) bet fd)o Cbnöpf,

Giüiinderig ufem luarnie Bode

Strecke d'tllaierpsli d'Cböpf.

t der Seel mill's afo cbpme,

• Z'bufcbeletops, mer mag nid g'cho.

Ifd) äd)t nonig alls oerfrore?
Pel s'mueft luieder öppis gob!

Sophie fjämmcrli-IParti. („Im Blueft")
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zeiger rückte. Der Schaffner draußen am Zug nestelte an
seiner Signalpfeife. Die Spannung in meinen Nerven stieg.
Eben verschwand die dicke Italienerin im Innern des Eisen-
bahnwagens. Ich wollte mich nicht aufregen. Da, fünf
Minuten vor Abfahrt des Mailänderzuges, wurde Nummer
13 aufgerufen. Rasch waren ihre Reiseeffekten nach Schriften
durchsucht und Personalien, Herkunft, Zweck und Ziel der
Reise in den Zontrollbogen eingetragen. Das erste Signal
zur Abfahrt ertönte. Ich stürzte auf den Bahnsteig und
legte vor den Augen der zwölf Mitreisenden Zeugnis ab,
das; ich mich im Paszkontrollwettrennen mit ihnen wohl
hätte messen dürfen. Ein Ruck, und der Zug entfloh aus
der engen Felsenschlucht.

Die ersten Strahlen des Tagesgestirns zitterten durch
den Morgendunst, als ich den Zentralbahnhof in Florenz
verlies;, um, durch die Straßen schlendernd, ein C?tück floren-
tauschen Morgenlebens kennen zu lernen. Das Steinplatten-
Pflaster wiederhallte vom Hufschlag der Pferde, Maultiere
und Esel, die auf den zweirädrigen Zarren Lebensmittel
aller Art zu Markte führten. Reisende hasteten auf die
Morgenzüge. Da und dort flogen Fensterladen auf.
Eiserne Rolladen von Bottegen rasselten und dienstbare
Geister öffneten die Ladentüren. Dichtbesetzte Vororttram-
ways brachten die Arbeiterscharen ins Zentrum der Stadt.
Und die graugekleideten Schaffnerinnen mit der italienischen
Farbenrosette am Zopftuch eilten zu den Haltestellen, um
ihre Kolleginnen vom Frühdienst abzulösen. Die Zeitungs-
Verkäufer schrien die Morgenblätter aus. Blumen, vorzüglich
Arronsstab oder Calla, wurden in Bündeln vorübergetragen.
(Sie weckten in mir die Erinnerung an das mit Topfpflanzen
stets vollbesetzte Fensterbrett in der elterlichen Wohnung.
Zwischen bunten Geranien fristete dort eine Calla ihr küm-
merliches Dasein in magerer Topferde. Der Callastock hatte,
dankbar für die sorgsame Pflege der Hausmutter, eine

Znospe getrieben. Im Laufe des Tages lief ich wohl
hundertmal zum Fenster, zog mein kurzes Körperchen am
Fensterrahmen empor, reckte das Zöpfchen, um zwischen

dem Eeranienlaub hindurch nach der Wunderblume aus-.
zulugen. Die kindliche Neugier wurde aber auf eine harte
Probe gestellt und erlahmte nach und nach. Da holte mich
die Mutter eines Morgens aus dem warmen Bettlein.
Ihr Auge strahlte. Die Calla hatte ihre reinweitze Blüten-
scheide geöffnet. Den gelbroten Finger hob sie mahnend
gegen mich: „Schau, kleine Ungeduld, gut Ding will Weile
haben!" Wie würde doch Mütterlein gestaunt haben ob

all der Blumenfülle in und um Florenz!)

„ corckm!" Ein Bettelweib, den grauen Zopf
demütig seitwärts geneigt, die linke Hand unter der ab-
getragenen Schürze, hielt mir bittend die hohle Rechte hin
und ritz mich aus meinen Träumereien. „Msericorckm",
wiederholte es automatisch, als wollte es dem fremden
Träumer eindrücklich klar machen, datz man sich mit dein
Bettelvolk in italienischen Städten abfinden müsse. Ich habe
das Weib später zu jeder Tagesstunde oft wieder gesehen.
Es lauerte an den verkehrsreichen Straßenkreuzungen, kam
mit listig zwinkenden Augen aus dem Palast eines reichen
Florentiners und stund als tüchtige Berufsfrau mit andern
Kolleginnen am Portal des Domes.

(Fortsetzung folgt.)
— »»» -»»»

^ Ver Musterknabe. ^
Eine komische Geschichte von Walter Die tike r.

„So chömet jetz, Chinder," het der Petrus zu-n-ere
Schar Aengel i schneewytze Hemmeli und mit flumige Flügel
gseit, „sid rächt brav, und wenn ech der Herrgott öppis
fragt, so gäbet ihm offe Bscheid." Und wo du alli vor cm
Liebgott gschtande si, het der Petrus hübscheli d'Türe hinder
sich zuezoge und gmeint: „Aer hät sie wohl no uf der Wält

unde dörfe la si, die arme Chind; was sölle die da obe?"
Und isch sich mit dem Dumerügge über d'Ouge gfahre.

Im Himmel inn aber het der Liebgott die Aengel
fründlich gmuschteret, so datz es däne ganz warm worde
isch um ds Härz. Es Buebli het zu-me-n-andere gmeint:
„Ganz wie mi Großvater!"

„He nu, Chinder," het dr Liebgott du gseit, „i. weiß
wohl, es isch kes schlächts under ech. Aber vilicht het doch
öppe-n-eis uf der Wält einisch öppis gmacht, wo nid hät
sölle vorcho. Was hesch du öppe-n-uf em Ewüsse?" chehrt
er sich zum nächschte Buebli.

Das isch ganz schtill dagschtande, nume die fine Flügel
hei hübscheli zitteret: „I ha mängisch d'Erotzmueter
gchuzelet, we si ufem Ofetritt igschlase-n-isch."

Dem Herrgott sini Mulegge si läbig worde; aber scho

isch er bim nächschte Buebli gschtande und het ne fründlich
under em Chini gno: „Und du?"

„Liebe Gott," het es rots Mllli g'antwortet, „i ha
nume mängisch e Fürtüfel gmacht. Im Himmel la-n-is
gwütz jetzt la si."

„Scho guet," seit der Herrgott, „settigi cha-n-i keini
bruuche."

„Aber du, Lineli, bisch gwütz geng es liebs gsi, oder?"
Das blonde Meiteli het scho nassi Ouge gha.
„Rei, liebe Gott, i ha einisch ha einisch ds

Ruebettli uftrönnt, wo-n-i e Zitlang bi elei i der Schtube
gsi. Es isch drum so längwilig gsi."

Jetzt het der Liebgott doch müesze lache: „So, so,

ds Ruebettli hesch uftrönnt? Di Mueter wird große Ouge
gmacht ha, wo sie wieder ine cho isch."

Und du, schwarze Chruselichopf? Wie heitzisch du
scho?"

„Ruedi heitze-n-i, aber si säge mir nume dr Chatze-
maier."

„Was! Chasch du so guet Chatze male?"
„Es isch nid wäge däm," het der Ruedi gseit, „i ha

nume-n-einisch üses Büützi blau agschtriche, wo mir dr
Maler hei im Hus gha."

Der Liebgott het müetze-n-absitze. Aer het glachet,
glachet: „Das isch doch e chli schtarch. Chatze-n-aschtriche
blau!"

Und dr ganz Himmel het glachet, datz fasch d'Sunne-n-i
Plamp cho isch.

Wo dr Herrgott wider chly zue sich sälber isch cho

gsi. het er ds letschte Buebli zue sich gwunke. Das aber
het nie d'Erotzmueter gchuzelet, nie ne Fürtüfel gmacht,
nie-n-es Ruebettli uftrönnt und nie-n-es Büützi blau a-
gschtriche. Nid en einzigi Dummheit het dä Kärli gwützt
z'erzelle und isch doch sir Läbtig e gsunde, schtarche
Bursch gsi!

Und dr Liebgott het ne-n-agluegt, lang, lang, ärnscht.
fasch truurig

Nachdruck aller Beiträge verboten.
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v'Cstmselbeel'i fönd a triebe.
VDHrufelbeeri fönck a trvbe,
êlnck cke Sürdusch het scho (hnöpf,
6wunckerig usem warme bocke

Rreeke ck'IDaierpsli ck'Lhöpf.

l cker 5eel will's aso chpme,

- I'vuschelewps, mer mag nick g'cho.

Isch ächt nonig alls vcrfrore?
bei s'muetz wiecker öppis goh!

Sophie yämmcrN-Marti. („Im kiuest")
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